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Zwei Gedichte.
Von Karl Loeliger, Liestal.

Heiligobe.
Wie doch s Chind am Heiligobe
Zahlet und nit warte cha,
Wies cha hättlen und tuet greschte —
S Wienechtsbäumli möcht es ha.

Lysli isch denn d Tür ufgangen
Und im Zimmer nähedra
Stoht der Baum und brenne d Cherzli —
Jetzte söllsch dy Bäumli ha!

Weisch, wie Chinderauge lüüchte,
Im Cherzeschyn — hesch das scho gseh?
Wenn d jetz in syni Aeugli luegsch,
Channsch in Himmel yne gseh!



78 BEILAGE ZUM LANDSCHÄFTLER

Jolireswächsel.

Jetz tuet sich s alt Johr verschliefe
Hinder me graue Wintertag;
Massleidig, müed und abegschunde,
Me gseht ems a, ass niimmi mag.

Und s Neui macht sich scho uf d Sogge,
Chunnt mit Krampol und vill Juhee,
Tuet alles nummc s Schönschti spienzle —
Henu sodenn, mer wärdes gseh!

Au s neui Johr fot bald a alte,
Wie gly hets Runzlen in sym Gsicht,
Wie villes chunnt jo dennen anderscht
Und s cha nit halte, was' verspricht.

Nachwort.
Die beiden obenstehenden Gedichte sind aus dem im Herbst 1951 erschienenen Bändchen

Us em Cliirsichratte» mit freundlicher Erlaubnis des Verfassers ausgewählt worden. Karl Loe-
liger führt uns in seinem Cvklus durchs Dorf, «s Land uf und ab», in das «Roserot» des jungen
Lebens und schliesslich zu ernsten Dingen « zum Nochedängge. » Der Verfasser ist den Lesern
der «Baselbieter Heimatblätter» kein Unbekannter. Seinen ansprechenden Erzählungen aus dem
Birstal reihen sich hier Gedichte voll Gemüt an, einfach und klar in der Form. Das sorgfältig
ausgestattete Bändchen sei darum warm empfohlen; es kann beim Verfasser oder in den
Buchhandlungen zum Preise von Fr. 3.— bezogen werden.

Politische Flüchtlinge anno Dreissig.
Von Ernst Wiirgler-Preiswerk, Miinchenstein.

Warum sie Flüchtlinge wurden.
Die «grosse Woche», die Pariser Julirevolution von 1830, hat nicht allein

Frankreich, sie hat Europa wie ein Erdbeben erschüttert. Was die «grosse
Revolution» des ausgehenden 18. Jahrhunderts geweckt, das vertiefte und
beschleunigte die Julirevolution: sie lockerte das Gefüge der zum Widerstand
gegen jede Art Volksherrschaft entschlossenen Herrscher, sie zerstörte die alte
Ständeherrschaft, stürzte jahrhundertealte Vorrechte des Adels und der Städte,
hob und festigte das Selbstgefühl des einzelnen Gliedes im Staatsverband, des

Bürgers im weitesten Sinne. Die Ideen des Liberalismus, Volksherrschaft und
Freiheitsrechte wurden in manchen Ländern in die Tat umgesetzt, in anderen,
wenn auch widerstrebend, durch Verfassungsrevisionen und Reformen neu
festgelegt.

Wir erinnern uns, wie im schweizerischen Staatenbund der dreissiger Jahre
neue Kantonsverfassungen geschaffen wurden, welche die Vorrechte der
Ratsfamilien (Patrizier, Aristokraten) beseitigten und die Begünstigung der Städte
gegenüber dem Lande aufhoben. Die Rechtsgleichheit, die Freiheitsrechte
(Presse-, Niederlassungs-, Religions-, Gewerbefreiheit) wurden verankert und
— zum Schrecken der absolutistischen Herrscher — Volkswahl, Petitionsrecht
und Volksabstimmung eingeführt!

In Deutschland, wo der Bundestag der Fürsten zu Frankfurt unter
Reichskanzler Fürst Metternich ein starkes Regiment führte, suchten unter dem
Eindruck der revolutionären Bewegung, die nicht allein in Frankreich, sondern
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